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Deutscher Reichstag.
Berlin,  2 . Juli.

Sei schwach besetztem Hause beginnt der Reichst«!
da Beantwortung kleinerer Anfragen. D.ann folg
kchtzung der politischen Airssprache. Zunächst gib
Whrungsminrster Hermes  einen längeren Be
i« die Ernährungslage unseres Volkes. Er be
hf die Kaufkraft des Volkes ihre Grenze erreich
Andererseits müßten aber auch den Landwirtei

egewährleistet werden, die ihre Produktionskoster
i. Kein Machtmittel der Welt könne die landwirt
ichn Betriebe, zu etwas zwingen, was über ihr,
jdje. Die ungeheuere Verteuerung der Düngemittel
h zu einem schweren Notstand für die Landwirt
, und die Aecker schreien nach Düngemittel, wäh
die Vorräte in den Fabriken häufen,

mminister Dr. Simons  bespricht die Wider,
Verhaftung Dr. v. Holtums.  Die Regie¬

re in Warschau und Paris sofort protestiert: trotz
Mühungen sei die Freilassung aber nicht erfolgt.
PI . Juli keine weitere Nachricht vorlag, habe
polnischen Geschäftsträger befragt, dessen ungenü-

Märung ihm nicht genüge und ihm mitgeteilt,
' |u Repressalien gezwungen sei. Auf Verhandlun-
« er sich nicht mehr einlassen. Ueber den Fall
er wisse er noch nichts weiter, als daß Dr. Wag-

in dem Verdacht der Spionage nach Warschau ge
tei. Ter Minister protestiert gegen das Verhalten
M bei der Festhaltung der nach West, und Ost.

unterwegs befindlichen Deutschen und empfiehlt
ichnellsten Klärung sicherheitshalber den Seeweg.
Her besprach sodann das Verhalten der Polen

den Deutschen in den Grenzbezirken, deren Ein-
wt Friedensbedingungen widerspreche.

*• Helfferich (Dnat .) kann sich nur schwer
machen, da er von den Unabhängigen mit

^höhnischen Zurufen dauernd unterbrochen wird,
'mündige Rede ist in der Hauptsache der Ver-

^wner Politik als Finanzminister gewidmet.
Wr Simons dankt er für den Ton der Würde,
Mnüber den Polen gefunden habe. Er erinnert
I ®, "eben dem Vertrag von Versailles noch ein
™wenpcc Entwurf bestanden habe und erklärt zum

seine Partei sich der Negierung gegenüber ab-
"6er liegen das Mißtrauensvotum der

?en sümmen werde.
"nanzministerW i r 1h erwidert, der Abg. Helft

. einen historischen Beweis dafür liefern wol¬
le*4,,nett  anderen Frieden hätten haben können,
schatte ja in Weimar Gelegenheit gehabt, den

sm Ezugehen, aber so wenig wie heute sei
Mut ans Seiten der Rechten gewesen. Wir

Vatcrlande dienen, aber derart 24 Stun-
pa d̂ Brandfackel ins Haus zu schleudern, fei

rJ? 0*!en  aufrecht ittib nüchtern, nicht schweif-
gehen. Wenn wir nach unserer Rück-

»»W i r.°&en  Aufgaben herantreten, dann wol-
»in-? . .Finanzen prüfen, jetzt vor Spa ist das
Hab. deutsche Volk aber mag das
wwit, daß die Regierung es würdig vertreten

irrt

lg

'iw

prst"

,'tnendfwllf.elfen <*>• Vp .) bedauert, daß die
dpen̂ dlichen Verlauf genommen habe. Er
n” öu der Einigkeit der Parteien der neuen

Wahrung unseres Knlturstandes müsse et-
** Mäbiette für die Schaffung einer Kam

' *" Shn ‘° Um  Schluß mahnt der Redner die Re-
^chlin,̂? nur das zu unterschreiben, was man
t  Frau o/ *" kann.

Zetkin (Komm .) richtet von der
w.,,̂ k̂ages einen Gruß an die Kommunisten

a? & • Moskau bleibt ihr das erstrebenswerte
%i, dörte die Ausführungen der Dreiund-

äi* Temperament ihre scharfgcfeilten
großer Aufmerksamkeit an«

Reichskanzler Fehrenbach  für
Unbt' i! e ausgesprochen wurde, und für

kvchtz,'^ "che Art, mit der die Regierungscrklä-
‘®*ten e* Morgen gehen wir einen schwe-

trrit „li  überzeugt, wir werden unseres Am-
ttWlflr™ Würde walten. Was uns erwar-

besteht die Hoffnung, daß wir
t Verhandlungstisch kommen und daß

'ikezn? ^ "Uskommt. Der ehrliche Wille des
! °a, die uns auferlegten Bedingungen

'sich "tt'ullen, aber wir hegen auch die
■ft vifnlw* rum unserem ehrlichen; Di« muh

Dienstag, Den6. Juli 1920, 28. Jahrgang
TSr uns dre Grenze sein. Ich bitte, uns in dreser schwe¬
ren Stunde unser Amt nicht durch leidenschaftliche Kämpfe
im Innern zu erschweren. (Lebhafter Beifall.) P

s". «52? der Unabhängigen, daß die Regierung
»'L das Vertrauen des Reichstages, besitze, wird in na¬
mentlicher Abstrmmung mit 413 gegen 64 Stimmena b-gelehnt.

Essolgt die Abstimmung über den Antrag der Ko-alltronsparteren: a
Ser Reichstag hat die Erklärungen der Reichsregie-

nmg vom 28. Juni zur Kenntnis genommen. Er er-
von der Regierung, daß sie diesen Erklärungen

entsprechend dre Polrtck des Reiches, insbesondere auch
wird^ bevorstehenden Verhandlungen in Spa, führen

Abänderungsantrag der Deutschnatio-
. der dem Schlußpassus des Antrages -er Koa-

andere Fassung geben will. Der An-
wird abgelehnt und der der

K»« monsparteien in namentlicher Abstimmung mit 253
Seg-n 62  Stimmen bei 54 Stimmenenthaltungen ange-
nommen. Dagegen strmmten die Unabhängigen Die
DeuMnaüonalen enthicltcir sich der Abstimmung.
* * * * * M '"Ig morgen li Uhr: Interpellationen.
Aotetat. — Schluß 9 Ubr 20 Minuten. __

Die Verhandlungen in Spa.
Das deutsche Sachverständigen -Gutachten.

Das eingehende Gutachten der deutschen wirtschaftli-
hen Sachverständigen über Deutschlands wirtschaftliche Leu
'tungssähigkert, das am 30. Juni dem Obersten Rat vor
der deutschen Regierung als Material für die Verhandlun¬
gen in Spa überreicht worden ist, enthält in seinem er¬
ster Teil eine ausführliche Darstellung der wirtschaftlichen
Lage Deutschlands.

Der zweite Teil beschäftigt sich mit der Feststellung des
Wiedergutmachungsbetrages und legt dar, daß das 106
Milliardenangebotvom Mai 1919 gegenstandslos gewor¬
den sei, da es ein im übrigen intaktes Deutschland zm
Voraussetzung hatte. Die Sachverständigen bezeichnen es
als ihren Wunsch, einem festen Vorschlag sich anzunähern,
das sei aber ohne Klärung der beiden großen, schweben¬
den Wirtschaftsprobleme unmöglich, der Kohlenltcserungen
und der Beteiligung Deutschlands am Wiederaufbau Frank,
reichs. Eine weitere Notwendigkeit für D-eutschland ist
die Einfuhr solcher Waren, die für die Wiederherstellung
der menschlichen Arbeitskraft und der Landwirtschaft rrö-
tig sind. Dafür sind ausländische Kredite notwendig. Fer-
ner aber ist ein deutsches Angebot nur denkbar unter fol¬
genden Bedingungen für die Ausführung des Fliedensver¬
trages: Meistbegünstigung, wirtschaftliche Gleichberechti¬
gung und Rechtssicherheit im Auslände, Wrtschaftsfriedeu
durch ausdrücklich zuzusagende Nichtanwendung der Re-
preffalionklausel, unangetastete Wntschaftshyheit, Einheit
als Zollgebiet, freier Verkehr mit Ostpreußen, mildernde
Okkupationslasten. Die Restitutionen der aus den besetzten
Gebieten weggeführteir Gegenstände müssen in das Sy¬
stem der Wiederguimachungsschuldeingegliedcrt werden.
Die finanzielle Auseinandersetzung mit den ehemaligen
Bundesgenossen wird unter der Mitwirkung der Entente
ermöglicht. Deutschland wird der zu seiner Existenz not¬
wendige Schiffsraum zur Verfügung gestellt. Der Gegen¬
wert der bereits liquidierten und das Eigentum an noch
nicht liquidierten deutschen Rechten und Interessen im
Auslände bleibt den Berechtigten zu unmittelbarer Ver-
fümrng erhalten. Erhaltung von Oberschlesien.

Das Gutachten schließt: Selbst nach Erfüllung dieser
Voraussetzungen bleibt Deutschlands Lage ungeklärt und
gefährdet. Es besteht für noch nicht absehbare Zeit keine
andere Möglichkeit, als den Notwendigkeitendes Staats¬
haushaltes, soweit äußerste Einschränkung und stärkste
Steueranspannung nicht ausreichen, durch hemmungslose
Ausgabe neuen Papiergeldes zu genügen. Dieses Verfah¬
ren läßt sich wegen der sozialen Wirkungen der ständigen
Preisveränderungen nur noch kurze Zeit fortsetzen. Was
dann kommen wird, ist ungewiß. Ohne den raschen Be¬
ginn eines wahrhaft solidarischcck Zusammenarbcitens der
Völker sind die in der gestörten Weltordnung liegenden
Ursachen der Wirtschafts- und Wähningsnot nicht zir be¬
seitigen.

Die Tagesordnung.
Der Sonderberichterstatter der Agence Havas meldet,

daß bezüglich der Nichtmrsführung der Klauseln des Frie¬
densvertrages durch Deutschland beschlossen wurde, der
deutschen Mgienmg diese unbestteitbar auf schlechtem
Willen beruhende Nichtausstibrung. der zugegebenermaßen
materielle Schwierigkeiten entgegenstanden hätten, vorzu- ,
-alten. Etnstimmige Btlligunq ohne die geringsten Tckwie- >
Stafetten iortb da« Dokument. BaS ülehb GiaMat  auf b<*

ersten Konferenz in Spa der deutschen' Delegation vor¬
legen wird. Gleichzeittg werden die Deutschen aufgefor-
dort werden, auf die in Boulogne entgegengenommencn3
alliierten Noten zu antworten. Der Oberste Rat stellte
alsdann die Tagesordnung für die Konferenz in Spa fest.
Diese wird der Reihe nach sich um folgende Punkte dre¬
hen: Entwaffnung , Wieder Au tmachung,
Kohlenlieserung.  Schließlich werden die Allr-
rerten, wenn sie zu einer vorläufigen Einigung gelangt
jind, aufs neue über die Frage der Schuldigen verhan¬
deln. Was die 2lrt des Verhandelns anlangt, so wurde
bestimmt, daß die Alliierten keine getrennten Vorschläge
nachen, vor den deutschen Vertretern, sondern Fragen
stellen werden. Sie haben sich vorläufig dahin geeinigt,
»aß ein einzelner Redner bezeichnet werde, der die Mei-
mng der Gesamtheit zum Ausdruck bringt. Nach jeder
Frage können die Deutschen ihre Ansicht zum Ausdruck
dringen und es ist ihrren jede wünschenswerte Bewegungs-
fcetDett gegeben. Außerdem werden die Alliierten von den
Lezitschen getrennt unter sich zusammentreten und zwar
wr und nach jeder Srtzung, um die Fühlung zu behc-l-
«n. Es ist wahrscheinlich, daß sie sich von nerrem über
-ie Frage der Verteilung der Kolonialmandate, über die
»ttomanlsche Frage, die militärische Lage in Polen und
«e Verwaltung von Danzig unterhalten werden.

Erklärungen Dr . Simons.
Der Minister des Aeußeren Dr. Simons  äußerte

ich in Spa vor einigen ausländischen Pressevertretern über
»ie bevorstehende Konferenz und erklärteu. a.:

Nach dom Vertrag von Versailles sei der Betrag,
len Deutschland an Wie: .rgutmachungen zu leisten habe,
m Mai 1921 festzusetzen. Aber wie die Dinge lägen,
onnten weder Deutschland noch seine Gegner bis dahin
varten, da sonst die Feststellung vernünftiger Budgets
iraknsch unmöglich wäre. Es liege vielmehr im Interesse
>er garrzen Welt, die rrur durch internationale ZusamMen-
irbett vor dem völligen Zusammenbruch bewahrt werden

3U " »er Einigung zu kommen. Soweit
veutschlandm Frage kommt, werde es bereit sein, alles
« tun, um dieses Zusammenarbeiten zu fördern.

einem Pressevertreter befragt, ob Deutschland be-
nmmte Vorschläge mrtbnnge, erwiderte der Minister:

Eine bestimmte Summe zu nerrnen, die Deutschland
nter allen Umstanden zahlen könne, sei natürlich voll-

^ausgeschlossen. Aber wenn es durch eingehende
rundliche freimünge Verhandlungen gelinge, volles Ein-eritandnis über aewiüi- Nnrmiäs,>M,»,a»n i>- -rT,i,,<v>n. t«
oerde Deutschland Wohl in der Lage sein, ein festes An¬
gebot zu machen. Er habe im vorigen Jahr , als der Vor¬
trag unterzeichnet wurde, seine Stelle im Reichsdienst auf-
gegeben, da er der Ansicht gewesen sei, daß Deutschland
die furchtbaren harten Bedingungen nicht erfüllen könne.
Seither habe er einen wichtigen Posten in der deutschen
Fndustrie iniregehabt urrd habe Gelegenheit gehabt, ein¬
gehend zu studieren, bis zu welchem Grade Deutschland
!>en Vertrag von Versailles zu erfüllen in der Lage sei.
jedenfalls werde er nichts unterschreiben, als was seiner
llnsicht nach Deutschland erfüllen könne. Er betonte Wei¬
er, daß Deutschlands Erfüllung in der tzaupsiache in Ar-
)cit bestehen würde und daß diese Arbeit von drei Be¬
ringungen abhänge: sttohmaterial, Lebensmittel und in-
leren Frieden. Diese Bedingungen, die ebenso grundle-
send seien wie die Zukunft Oberschlesiens, seien die wich-
igsten Voraussetzungen, über die man sich zunächst eini-
,en müsse, ehe Deutschland ein festes Angebot machenönne.

Der Minister erklärte am Ende seiner Darlegungen,
:s sei der feste Wille Deutschlands, zu einer Verständi-
>ung zu kommen.

*

Pressestimmen.
Die „Daily New  s " erklärt: Wenn die Deut-

chen verständig sind, werden sie sich in Spa bemühen
-arzulegen, wieviel und nicht: wre wenig sie tun können'
Penn die Konferenz vorr Spa fehlschlägt, so ist es für
-re Mlfterten ein Unglück, für die Deutschen aber etwas
,och weit schlimmeres. „D a i l h Chronicle"  schreibt-
Frankreich hat sich in sympathischer Weise bereit erklärt
iurch Beteiligung an der Konferenz von Spa und durch
siitseirdung eines Botschafters nach Berlin seine Rück-
lchtnahme auf Deutschland darzutun. Wenn Deutschland
eirre Schulden bezahlen will, wird Frankreich ihm bei
er Durchführung dieser Aufgabe helfen. England hat
ich unter Berücksichtigung seines freundschaftlichen Verhäft-
iisies zu Frankreich dazu verpflichtet, sich an Zivangsmatz-
lähmen gegen Deutschland zu beteiligen, falls dieses keine
beweise für seinen guten Willen erbringen sollte.



gut Tagesgeschichte.
Der Lohnabzug.

AuS den Beratungen des Steuerausschusses des
Reichstages kann als allgemeine Auffassung festgestelli wer¬
den, daß mit Ausnahme der U. S . P . vom keiner Frak¬
tion die Aufhebung des § 45 des Einkommensteuerge¬
setzes (Erhebung der Steuer an der Quelle) vertreten wiro,
dagegen dessen schablonenhafte Anwendung gemildert wer¬
den soll. Es soll versucht werden, durch Erhebung eines
Pauschalbetrages in einer der Steuerleistung nahekommen¬
den Höh« eine Erleichterung des Abzuges herbeizusüh-
iren. Demgemäß konnte der feste Satz von 10 Prozent
Ducht uMer allen Umständen ausrecht erhalten werden. Zur
Beschlußfassung ist es noch nicht gekommen. Die Angele¬
genheit wurde einem Unterausschuß überwiesen.

Deutschland und Oesterreich,
i Der Reichsminister des Auswärtigen Dr . Simons
beantwortete , wie die „Neue Freie Presse" meldet, die
-Frage ihres Berliner Korrespondenten, was Oesterreich
Don ihm als dem neuen Leiter der auswärtigen Poli¬
tik Deutschlands erwarten dürfe, folgendermaßen: „Ich
hoffe, man wird in Oesterreich mich als treuen, bewähr¬
ten Freund betrachten. Ich werde jede Möglichkeit, die
sich mir im Rahmen des >Friedensvertrages bietet, be¬
inutzen, Um diese Gesinnung durch die Tat zu bewei¬
sen.'

Me Konferenz in Brüssel.
Die Brüsseler Vorberatungen der Ententeminister sind

a« Sonntag beendet worden. In der deutschen Wieder-
guttnachungssrage wurde ein Abkommen aus folgender
Grundlage erzielt:

Frankreich wird 52, England 22. Italien 10, Bel¬
gien 8, Serbien 5 Prozent erhalten, der Rest gelangt an
die übrigen Mächte, Rumänien Portugal und Japan zur
Verteilung. Italien soll überdies Kompensasionen wirt¬
schaftlicher und finanzieller Natur erhalten.
I Wilson.

Wilson  erklärte in einem Alttstvorttelegramm aus
die an ihn gerichtete Kundgebung des demokratischen Kon¬
vents u. a .: „Während unsere Gegner danach streben uns
von den Völkern der Welt abzuschneiden, lassen wir uns
den einsichtsvollen Rat der Begründer der Republik als
Wegweiser dienen, die der Welt versprachen, daß das freu
amerikanische Volk überall , wo es sich um Freiheit und
Menschlichkeit handle, mit Rat und Tat eingrcifen werde.
Dieses Versprechen haben wir nach reiflicher Ueberlegung
erneuert, als wir in den großen Krieg für Freiheit unl
Menschlichkeit eintraten . Wir werden unser Wort halten.
Der Weg, den die Partei eingeschlagenhat, erfüllt Mich
mit dem Vertrauen , daß wir siegen werden."

Eine eigene Abteilung toll die Ausgabe der Entwaffnung
der Einwohnerwehren in der Weise übernehmen, daß zu¬
nächst auf ein gegebenes Zeichen in der Nacht die Ein-
wohnerwehrpatrousllen einzeln überfallen, ihnen die Ein¬
wohnerwehrbinden Weggenommen uiid die Truppen der
roten Armee mit diesen Einwohnerwehrbinden sich in die
Quartiere der Einwohnerwehren begeben, um aus diese
Weise Einlaß zu erhalten und die Gelegenheit zur Ent¬
waffnung der übrigen zu bekommen. Eine „Wurskompag-
me" hat die Aufgabe, mißliebige Personen zu beseitigen.
Wer innerhalb der K. P . D. als Spitzel oder als gegen
die Partei arbeitend erkannt wird , erhält die Todesstrafe.
Die K. P . D. hat bereits eine Liste aufgestellt, in der
hauptsächlich Gerichtsbeamte, Offiziere, Adelige, Polizeibe¬
amte, Redakteure, Denunzianten usw. stehen. Von den
Münchener Bürgern sollen mehrere aus Rache für Levine-
Riffen erschossen werden. Sollte es der K. P . D. gelin¬
gen, die Macht zu erobern, so würde sofort eine rote
Militärdiktatur errichtet. Nur Mitglieder der roten Armee
und ihre Angehörige erhalten Lebensmittel. Für den Ge¬
neralstreik sind bereits neue Richtlinien ausgestellt._

bei Kriegsbegintt kam er zur Besatzung der Fes
mysl. Nach dem Fall der Festung geriet
ganzen Besatzung in russische Krieg Kgesauqenß
wurde nach Irkutsk geschafft. Dort erreichte%
1916 unter dem Namen Karl Bauer ein Telegr
Wien, das besagte, daß ferne Frau gestorben ,>

Einige Monate später ertränkte Bauer im

-kelutivb
einen--
Kunde,
Herings
vom Kr-
jeden ZlErmge wconare Sparer euiam « -vauer tm >7M

lager zu Irkutsk schwer. Er war nahezu aufgJJ 24 J'uu
unter den Schwestern im Spital des Lagcrz t,!! einer •
n/uirr *. CV „ f « n W* ftÖ 'Tl'IVlfnv* f.
uruer uen im fai ^
Aniffa I c f r e m o w a, die sich des Kranken sch 71 eines- -
und ihn mit wahrer Aufopferung pfleg'in IchcMzilgestttNi
ein Mädchen aus der Umgebung Irkutsk gemchx» mit dem
faßte eine tiefe Zuneigung zu seiner Pstegmn uitzl Kriegs»
völlig genesen war , beschloß er, sich für einen
tend, seine Retterin zu heiraten. Sie nahin st,
trag an , und anderthalb Jahre nach Erhalt der
die ihn zum Witwer machte, im Jahre 1918, füy
die Jefremowa , die er als seine Lebensreturff
nete, zum Altar . Zwei Jahre lebte er >h, ;
getrübter Ehe, aber imnier sehnte er sich nach^
mat, da er keineswegs die Absicht hotte, in H
bleiben. Als sich nun vor einigen Monaten die

Der Geist.
heit ergab, mit einem Heimkehrertrcmsport nach Mgan>

- rrnffi 21t fnnmiprr <>rm4ST iRmii 'l hie 6!elösfpnlitzis« .ndtihtflfc

Wollen Sie bauen?
Trotz Ziegel - und Kohlenknappheit ist dies
möglich, wenn Sie die seit langem bewahrte
Masivbauweisebenutzen .äMI -Steine (D RP
und Weltpatente ) können von jedermann in
einfachster Weise unmittelbar an der Bau¬
stelle aus überall vorhandenen Rohstoffen
(Kies -Sand . Koks-Schlacke. Asche usw.) durch
Stampfen in den MVI -Formen hergestellt
werden . Große Ersparnisse ! Erbitten Sie
die Druckschriften d. Firma M8l -Werke,

Abt . II/2 35 Berlin - Johannisthal

UmstutzplSne.
Die München Augsburger Abeudztg. bringt über vier

Zeitungsspalten Enthüllungen aus dein Lager der kom¬
munistischen Partei . In München bezw- Bayern arbeitet
die K. P . D. seit dem Mai 1919 nach folgendem Plan:
Es ist eine Geheimorganisaüon geschaffen und die Bildung
einer neuen roten Armee in Angriff genommen. Diese Or-
ganisatton ist zur Zeit soweit gediehen, daß alle Sektio
neu der K P . D. ihre bestimmten Truvven absiellen.

In einer Festrede, die Lloyd George  aus einem
Kirchenseste hielt, ging er aus die Aeußerung eines Vor-
redners ein, daß die Manischeste der menschlichen Gesell¬
schaft bei den Regelung der s o z i a l e n Fragen  ver¬
sagt habe. „Nicht die Maschinerie", erklärte der Erste Mi¬
nisters „hat versagt. Was nutzt eine Maschinerie, wenn
man keinen Brennstoff für sie hat? Worauf es ankommt
— und das sage ich als einer, der ein ganzes Menschen-
alter innerhalb der Maschine gesteckt hat und sie in- und
auswendig kennt, — ist nicht die Maschine, sondern der
Geist . Das habe ich auch im Kriege gesehen. Deutsch¬
land hatte eine geradezu vollendete Maschine. Sie war
fo vollkommen, daß man nur den Hebel zu drehen
brauchte, und sie arbeitete nach Vorschrift — bis die
Schwierigkeiten laffiert, die keine Maschine überwinden
konnte, bis sich ein Mangel zeigte nicht an der Maschine,
sondern am Geist! Warum versagte das deutsche Voll?
Man •lese doch die Bücher, welche die großen Führer
Deutschlands geschrieben haben. Nicht «oell seine Knegs-
maschtnerie nicht in Ordnung war , sondern weil der Geist
nicht in ihm saß. Bei uns war es umgekehrt. Wir hat¬
ten keine Maschinerie, wir mußtest sie mitten im (Sturm
notdürftig Herstellen. Wir hatten kein Heer, leine Aus¬
rüstung, keine Organisation , aber wir hatten den Geist,
den einitzen, pattiotischm, begeisterten. hochherzige,
großen Geist. Was hat er vollbracht? Wir r.' .-.WMß e-
fp alten nach Klassen, nach Sekten, nach Rassen, nWMw --
Itttschm Parteien , aber alles verschwand. Warum ? Weil
der gewalsige Geist einer gemeinsamen großen Ueberzeu-
gung durch das ganze Land flog." Wenn mau an die
letzten Kriegsmonate denkt, wo bei uns alles zusammen-
brach, wird Man Lloyd George nicht unrecht geben kön¬
nen, und sein Bild von der sozialen Maschine ohne den
Brennstoff des rechten Geistes ist so anschaulich, daß wir
es auch auf unsere heuttgen Verhältnisse nuhbring ' ud an-
wenden können. Wir wollen aber nicht verschweigen, daß
ein Blatt wie die „Tally News" den Ersten Minister irrt
beit eigenen Worten sängt, indem sie sein Bild auf die
irischen Verhältnisse anweudet. Er kämpse mit der Politi¬
schen Maschinerie Englands gegen den Geist des irischen
Volkes und werde dabei gemäß feiner eigenen Theorie
den Kürzeren ziehen. Die Methode, die in Deutschland
versagt habe, werde auch gegenüber Irland erfolglos blei¬
ben.

reich zu kommen, ergriff Bauer die Gelegenheit,
mit seiner zweiten Frau die Heimreise an. Am<j
traf er und seine frühere Pflegerin in Wien %
erster Gang , nachdem er aus der ZersireuungssU
taffen war , war in seine alte Wohnung, und bt
seiner eine überaus große Ueberraschung: feine
Frau empfing ihn frisch und gesund mit ihrenj
Er erzählte von dem Telegramm, das er erholn-
den Verwandten seiner Frau war keines abgegmj
Rüffel fand alsbald seine Lösung: In der nämlij
racke, in der er in Irkutsk inte ritten war , w« »
gewisser Franz Bauer kriegsgefangeu, und die Ii
ses Franz Bauer war gestorben. Als man d«
Bauer von dem Tode verständigen wollte, wwj
tümlich statt an Franz Bauer an den Karl B«
schiert, sodaß Franz Bauer keine Nachricht bekami
Bauer sich für einen Witwer halten kvmtte. j

Nun ist Karl Bauer in schwerstem Gewiß«
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Die erste Frau überließ die Entscheidung ihrem
indem sie ihm sagte, er solle machen, was er Ml
seiner Gewissensnot begab er sich zum Polizei!-«
Meidling und ließ sich dem Polizeirat Dr. »
vorführen. Dem Polizeirat erstattete er die SÄ
wegen Bigamie.  Der Polizeirat nahm feieS
zu Protokoll und wird den Sachverhalt der Staati
schaff Mitteilen.

Lokales und Provinzielles.
Schierstem , den 6. 2uli

Ein Roman des Lebens.
Bisher einzig dastehen dürste der Fall , den wir dem

„Neuer Wierner Journal " entnehmen, daß ein Ehemann
ahnungslos mit einer zweiten Frau heimkehst, da er
sich für einen Witwer hielt und nun zwei rechtlich ange¬
traute Frauen hat. Die Sache verhält sich wie folgt: Un¬
ter den Heimkehrern der letzten Tage befand sich der Dach¬
decker Karl Bauer  aus Meidling. Ter Mann war ver¬
heiratet u -d bo«" -wei Kinder, als er einrückte. Gleuv

** Kreistagssitzung . Am Samstag fanoi»
hause zu Wiesbaden eine Sitzung des KreisW
dem Vorsitze der Landrates Schlttt statt . Z' '""̂
die Wahlen für den Kommunallandtag c,.
Vorschlagslisten lagen vor . eine von bürg«
eine von sozialdemokratischer Sette ^ ur die
14 sür die andere 10 Stimmen abgegeben. Jß
(Unabhängige ) waren weiß . Gewählt sind°
Weingutsbe ; tzer Haenlein (Hochhenn) und

^SSJSS ^ SSSe^ CBt^
Andreas Schwarz (Flörsheim ) von der and«
Bei dem zweiten Gegenstand der Tagesordnung
es sich unl die Erhöhung der Krershundeste«
langer Besprechung erhielt der Hauptparag«
Fassung : „Wer einen nicht mehr an der Alutteff
Hund hält , hat für denselben jährlich ein? 9
12 Mt . in halbjährlichen Raten , und zwar m
14 Tagen eines jedes halben Jahres , an dell
zu entrichten . Diese Steuer ermäßigt sich ^

- wenn in der betreffenden Gemeinde , m ö«
: gehalten wird , eine Eemeindehundesteuei

ttt Mt . erhoben wird " . Em Zusatz zu ^
^ Wortlaut r ..D« ,

Schloß Damerow.
. . . Ei » Familienroman
% i Er beglich seine Rechnung . . Eine Stunde spater
reiste er ab . Es hatte sich bet ihin die Ueberzeugimg
durchgerungen , daß für die Annahme eines -fferdr ^ lien^
jede Äand ^ b« fehtte und nur Unterschlagung und Flucht
in kam Rach seiner krtmtnalistischen Erfahrung
agsrÄrs w « U-Nch-. d-n « -»» »-.
Dv+ he£ T -efraudanten zu erkunden , lediglich in oer
Ueberwarbung de» Brieffvechsels solcher derwnen , die
R «̂ êdu"öcn zu dem Verschwundenen unterhielten . Tiefe
^ennittetn . konnte nicht schwer werden da Hmrichsen
becettS über acht Jahre ln Hamburg als Jungge,elle
gelebt halt «. „

„Wiederum weiß die Chronik von der Veruntreuung

Ä * der Handels-
ffrmn »̂ Nerdtek u. Co. zu Hamburg , der den Auftrag

Säää  SISÄfÄ»

so heißt der Defraudant , ist mit den ge,amten Geldern,
die zirr Au «sahlung an die Verkäufer der einzeln
Gnmdstücke besttu,mr waren , spurlos verschwund^ i und
vermutlich ins Ausland geflüchtet. Tre Handelsfirma
ist damit Um den Betrag von 250 000 Mark gefchädtgt,
und di« beabsichttgten Gründungen sind in Frage ge-

stellt worden .̂ ^ bereits über acht Jahre bei dem
Weltbause tätig . Er hatte sich im Laufe dieser Zeit

volle Vertrauen der beiden Chefs zu errmgen
oewusit das er jetzt, nachdem ihm die Durchführung

v« ° » tw°iNich.-» A»i.»»b- . «ib-» r,- S°;
lt, so

*irma bat für die Herbeischaffung der unterschlagenen
Lmm - ^ °I»° Belohnung von

Diele Notiz , die in mehreren hauptstädtischen Zei¬
tung ^ enthalten war und auch in die Provinzblätter
überging , brachte unter den fröhlichen Bewohnern des
Gutes Pelonken eine gewaltige Aufregung hervor . Na¬
mentlich war der junge Brautigam, ^ ngemeurHinrrch^
en, wie vom Donner gerührt . Nicht, daß er feinem

Bruder die ehrlose Tat zugetraut hatte ; solche Mög¬
lichkeit wies er im Innern entrüstet von sich. Aber
der Makel der auf dem Bruder so lange lastete, bis
die wahre Ursache seines Verschwindens konstatiert wor¬
den warf aus ihn und sein junges Glück seinen Schatt
ten zerstörte das gläubige Vertrauen , das man rhm und
seiner Familie in dem Hause seiner Braut entgegen-

gedracĥ hatte .̂ ^ ^ ^ rlich davon nichts zu merken.
Geacnteil . Seine Umgebung , namentlich Adele,

kemühte sich ihm durch doppelte Aufmerksamkeit ihre
^eilnabme zu beweisen und zu erkennen zu geben,
ww hoch e? und ftin Bruder ^in ihrer Wertschätzung
stünde ' Aber gerade das Krampfartige Ostentütlve der
Geiinnunasäußerungen tat dem Bräutigam nicht wohl,
sondern ließ bei ihm Zweifel auskeimen, ob dies auch
ihre wahre? richtige Meinung sei. Dem Freudenbecher,
den er in dem Parpartschen Familienkreise geleert,
war ieür schnell eine reichliche Portion Wermut nach-
gefolgtt Effi Raichreif war aus sein junges Glück ge-soii-n Er mußte seine ganze innere Energie entfalten,
L nach mchen hin Picht etwa einen bemitleidens¬
werten Eindruck zu machen.

Unsicheren Schrittes crftteg er den Wagen , der ihu
zu der nächsten Bahnstation bringen sollte. Tenn er
war entschlossen, alle Hebel in Bewegung zu setzen.
E das Mnkel zu lichten. în Verschwinden
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leitung an dem » abnbau niederzulegen und L
aus den Kreisen ferner Bekannten zurückzusi^

Adele ließ es ihm nicht nehmen , iW T
Bahnstation das Geleit zu geben, obwohl » ■
dagegen protestierte . Wer sie so nebeneinan^
sah mit beküinmerten , sorgenvollen Mienen, ^
sie wohl schwerlich für ein junges Brautpaar^
Auch in den Gesichtern der übrigen Personen ^ ^
Wagen bei der Abfahrt umstanden : der
seiner Gattin , und Onkel Heinrich , drückte iJgWllfl

Sichte.

Niedergeschlagefeit aus . Alan wünschte
gen Verwandten guten Erfolg und baldige
Ter Ingenieur blieb ernst und wortkarg . ^ «ufcerj
wohl selbst nicht an eine jchnelle AmNaw ^ ^
Pferde zogen an . Bald war der Wagen de
kreise der Nachschauenden entschwunden. ' ^

„Eine ganz verzweifelte Sache!" äußert-
Herr, als er sich in das Haus zurückzog. „

„Wir haben kein Glück mit dem Madel-
Heinrich dumpf . ä  t

„Es scheint wirklich so. Tu lieber GochZ
die Mutter . . „ ^

Parparts begaben sich wie auf Veravr ,
meinsam in das Wohnzimmer , »lm dort vas .
tene Thema fortzusetzen. „«iW«?

„Was hältst du eigentlich von der ffe
richt '?" wandte sich der Gatte an seine Fra»
Ton , aus dem Sorge und Verdruß klang. ^

„Was soll man davon denken!" war vn^
zucken gegebene Erwiderung . „Gerhard I
und fest, daß der Verdacht nicht zuttffft
der Bruder und sieht alles durch eine an
als andere Menschen."

„Und wenn er sich nun getauscht v ^
„Dürfte Gerhtlrd natürlich nicht

da ich ihn für einen diirch dur«

' br

Haar, " brminen ^Aitgen "und beweglichem MienensPttl,
der sich im Besitze eines braunen , an den Ecken mn
Alesstngiiägeln beschlagenen HandkoffeeS. befand. Nt

seines' Hers gehüllt war . Nach Lage der Verhält¬
nisse hätte die Nachricht, sein Bruder sei beraubt und
ermordet morden , weniger tief in sem Schicksal ein-
gegrissen wie die Verdächtigung als Defraudant . Sein
Name war gebrandmarkt , wenn es nicht gelang , den

ihrem gegebenen Versprochen zu entbind « , , die Ober.

und
Charakter halte ." veiE

„Ganz meine Meinung . Und Ab (e(ff
;« Sie hat das Herz auf dem rechten v W>o. _ .....
imponiert das Mädel ordentlich ."

Frau Parpart seufzte.
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^k..amten und Feldhütern wird Steuerfreiheit für
^ Hund gewährt, den sie im Dienst gebrauchen"
einen ^und» Bewachung voit außerhalb des Orts-
>) unde> Gehöften ufw. benutzt werden, können
^ '̂ sreisausschutz für steuerfrei erklärt werden Für
vom* Lcn  Md weiteren Hund beträgt die Steuer
jeden̂ ^ eite Vorlage betraf die Einführung
24  Kreisoergnügungssteuer, welche unter Annahme

mnrschlaaes, betr. die Differenzierung der Gemeinden,
cineiimmi wurde. — Den Kreistagsabgeordneten ist eme

31 d. I . abschließende Zwischenbilanz über du
»̂ Wirtschaft vorgelegt und von einer Kommission ge-
'̂ t?' wordem Ueber diese Prüfung berichtete Belg.
Wer (Biebrich). Der gesamte seit Beginn der Kriegs-•Eaft erzielte Gewinn beläuft sich bei einem Umsatz von
®557 V auf 2 644 526 91« Verwendet sind von
^ Gewinn 932000 Mk.. so daß noch ern Ueberschuß
an 1712160 Mk. verbleibt. Die Verwaltungskosten

Üben sich auf 445538 Mk. belaufen. Der Gewinn
iemlich erheblich beschnitten werden durch den

Ji ' Km d°° L HÄ -nMchk b°zw. die Not-
Lndiakeit. diese Vorräte unter den Er,tehungsprelsen
üruaeben, jedenfalls aber wird der Kreis ohne Schaden2 der Kriegswirtschaft yerauskommen, auf deren Abbau
ln Bälde gerechnet werden kann. — Landrat Schütt
na&m gegenüber den vielfach gehörten Klagen über die
Wlbaffenheit des Brotes Veranlassung, ausdrücklich zest-
Mellen. daß das seitens des Konimunalverbands bisher
WBäckern gelieferte Mehl absolut einwandsfrer gewesen
fei und ein erstklassiges Brot habe ergeben müssen. Aus
Wsmehl habe sich nicht darunter befunden. Was ge-
Mt worden sei, sei erstklassiges Weizen-, Roggen- und
Wenmehl gewesen, und zwar ohne jeden Zusatz.
Mn Klagen über die Brotgualität geäußert würden,
d«,in■könne die Schuld lediglich an den Bäckern liegen,
fe sei dringend geboten, daß die örtlichen Lebensmittel¬
kommissionen der Brotbereitungeine größere Aufmerksamkeit
widmeten und von Zeit zu Zeit die Bäckereibetriebe einer
Kontrolle- unterzögen. Sog . Wurzelmehl habe sich me
unter dem Mehl des Konununalverbandes befunden.
Kreisabg. Ritzel führt aus. in weiten Kreisen der Bauern-
-schast bestehe' eine erhebliche Mißstimmung gegen jede
Zwangswirtschaft. Man verlange, daß, wenn die Preise
ßr die landwirtschaftliche Produktion festgesetzt würden,
lwselbe bezüglich der Maschinen und der übrigen land-
Mschaftlrchen Produktionsmittel geschehen müsse. Gegen-
ier den Klagen bezüglich der exobitanten Höhe der
steife für die Benutzung der Dreschmaschinen(es
»erden jetzt 84 Mk. pro Stunde gefordert gegen 15 Alk.

— im Vorjahr, so daß das Ausdreschen des Getreides heute
tunW Et allen anderen Unkosten den Produzenten auf rund

2000 Mk. für den Dreschtag zu stehen kommt) wurde
allgemein die Forderung erhoben, daß die staatsseitige
Beschlagnahme der Dreschmaschinen zu erfolgen habe. —
Einen weiten Raum in den Beratungen nahm dann die
Besprechung bezüglich der in einzelnen Gemeinden für die
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Setneinben getroffenen Eehaltsfestsetzungen in Anspruch,
lim eine Uebereinstimmuug in den Besoldungssätzen

beizuführen, sind auf Donnerstag die Mitglieder des
üsausschusses, die Bürgermeister und Eemeindevorstünde

in das Kreishaus zu einer gemeinsamen Sitzung ein-
«Ü>en. - Zum Schluß führte noch der Vorsitzende des
Eieiswohnungsamtes Assessor Biser in einem längeren
Vortrag Klage darüber, daß er bei seinem Bestreben
D Eindämmung der bedenklichen Wohnungsnot nichts
allerwärts in den Gemeinden die erwünschte Unterstützung
sinde, und forderte dringend auf, alle nur eben verfüg¬
baren Wohnungen zur Bekämpfung der Slot, in der sich
Eele Familien befinden, zur Verfügung zu stellen,
bezüglich der Versorgung des Kreises mit Kohlen ver¬
lautete, daß für den ganzen Monat 113 Waggons ge-
aefeu werden sollten, tatsächlich aber nur 73 Wagen
Er Anlieferung gelangten.

** Ertrunken ist am Samstag ein 16jühriger junger
Mann aus Biebrich, dör vom großen Damm aus den
Wn nach dem Strandbad überschwamm. Beim Zurück-
Wimmen überraschte ihn das Gewitter, sodaß ihn seine
^safte verließen, ehe er das diesseitige Ufer wieder er¬
achte. Seine Leiche ist noch nicht geländet.

* Französische Soldatengräber. Die französische
Mrkommission in Berlin läßt m den nächsten Tagen

, , Drtschastrn im Bereich des früheren 18. Armeekorps
suchen, in denen Kriegsgefangene beerdigt wurden,
^derbem wird die Wililärkommifston fämlliche Gebäude
N Aäumlichkeilen, Gefängnisse, Krankenhäuseru w.
Öligen lassen, in denen sich jemals französische Kriegs-
Mngene ausgehallen haben. Die zuständigen deutschen
Mörden sind angewiesen worden, französische Gräber
Ordnung zu bringen und hierbei besonders auf r'.chlige

deulliche Inschriflen zu achten.

Di»D Aufnahmebedingungen für die Reichsbank
/ ./ieichsbank nimmt neuerdings auch junge Kaufleute

lhren Dienst, die nur die Reise für die Obersekunda
‘ höheren Lehranstalt erreicht haben, mindestens aber

L ^°hre praktisch tätig gewesen sind. Die Aufnahme-
hlf'Wungen sowie Vordrucke für die Antragstellung sind

Etlichen Reichsbankanstalten kostenfrei zu haben.

bei fc* Preisabbau in  Textilwaren. Die Einzelhändler
Hv̂ Trxiilwarendranche yaoen erkannt, daß die Absatz-
»ich, » dedoben werden muß, wenn das Geschäfisleben
M 8 Qn3 ruiniert werden soll. Sie sitid bereit, von
SM S vpser zu bringen und Angebote selbst unter
< "? ".»rpr«is zu machen. Die Einzelgefchäfie können

*f% Adsichi  im größerem Umfange nur durch.
M wenn auch der Großhandel und die Hersteller
^UrflhU. êm  Preisabbau beteiligen. Verhandlungen

llnd eingeleilel und e» ist zu wünschen, daß sie
8 voben. Unser Wirtschaftsleben kann nur gefunden,

wtnv Kandel und Wandel wieder blühen und darum
muß das Vorgehen des Texlilwarenhandels auch die An¬
erkennung und Unlersiützung der Verbraucher finden
und es muß sich auch auf alle andern Branchen er¬
strecken- Die deabstchiigten Maßnahmen werden sicher
die Kauflust anregen, werden für viele Verbraucher auch
die Möglichkeit zum Kausen schaffen, und so den Weg
bereiten Helsen, der wieder aufwärts führt.

— Die Angst vor Pilzvergiftungen ist eine viel¬
fach übertriebene. Immer wenn zur Pilzzeit irgendwelche
MagenverfümmungenVorkommen, schiebt man die Schuld
aus die Pilze, wenn diese gleichzeitig gegessen wurden.
Dabei liegt in den meisten Fällen gar keine Pnzvergrf
jung vor. Die Pilz- und Kräuterzentrale, eine Forschungs¬
und Arbeitsgemeinschaft von Pilz- und Kräuterfreunden,
hat durch Umirage im Vor-ahre fesistellen können, daß in
der großen Mehrheit der Fälle, in denen Pilzvergrftun-
gen berichtet wurden, von diesen keine Rede sein romtte.
Mehrfach waren die neuen Kartoffeln die Uebcltäter. die
ja mitunter sogar Magenverstimmungen mit tödlichem Er¬
folg hervormsen. Eine interessante Abhandlungr-ber sol¬
che angebliche Pilzvergiftungen veröffentlichte Universitats-
proseflor Dr. Schiffner-Wien, der Vorsitzende des Ver¬
eins für Pilzkunde in Wien, im amtlichen Blatt der vor¬
erwähnten Gesellsckaft. im „Pilz- und Kräuterfreund, des¬
sen Geschäftsstelle in Heilbronna. N. Pilzfreunden oder
solchen, die es werden wolle", gern die fragliche Abhand¬
lung zur Verfügung stellt. Die ganannte Veröffentlichung
von Professor Schiffner schildert einige sehr heftige Fälle
voii „Pilzvergiftungen". Eine eingehende Nnttrsüchnng er¬
gab, daß nur gute, erprobte Speisepilze genossen waren;
teils waren sie aber in Gärung übergegangen, teils wa¬
ren sie fast ungekaut vcrscklimgen, so daß halbe Hüte,
ganze Stiele noch irach zwei Tagen unverdaut aus dem
Magen gepumpt wurden. Jetzt ist oder beginnt die Zeit
der Morwel. die in manchen Geacnden sebr reichlich bor-
konnnt. Auch sie soll mitunter gcsttge Eigenschaften zeigen.
Darüber sind sich Gelehrte lind Kenner noch nicht cimg.
Es ist bei Verwendung von Morcheln zu raten, das erste
Brühwasser abzugießen; auf diese Weise vorbehandclt, ha
den Morcheln noch nie Schädigungen hervorgerusen.

- Kein MetaNband für Postpakete . Durch Um
i schnüren der Postpakete mit Metallband, Ms von der Ge-
I schäftswelt verwendet wird, sind Verletzungen des Post-
! Personals in großer Zahl vorgekommen. Auch wird die

glatte und schnelle Abwickelung des Päckereiverkehrs durch
aiese Pakete insofern beeinträchtigt, als das Personal sie
am zaghast und mit Vorsicht anfaßt, um sich vor Ver¬
letzungen zu schützen. Da zudem die Schwierigkeiten, die
rer Beschaffung guten haltbaren Bindfadens bisher ent-
zegenstanden, mehr und mehr behoben sind, hat die Post-
rerwaltung angevrdnet, daß vom 1. Oktober ab Metall
dand zum Umschnüren der Postpakete nicht mehr angcwen-
H’t werden dars.

— Gegen die Vielfchreiberei . Gegen die über-
slifffige Schreibarbeit wendet sich eine besondere Verfü¬
gung des Reichsarbeitsministers. Bei dem He.resabwick-
lilngshauptamt kam zur Sprache, daß im Schriftverkehr
zwischen Versorgungsbehörden und Abwicllungsämtcrn und
Stellen i,inner noch nicht das richtige Verständnis sin
möglichste Vereinfachung des Geschäftsverkehrs vorhanden
zu sein scheint. Es werden Abschriften von einem Schrift-
ivechsel gefordert, die für den Fall nicht erforderlich oder
unbedeutend sind. Es soll sogar Vorkommen, daß von Ver-
sorgungsbehörden Stammtrollenauszüge statt in einfacher,
in dreifacher Ausfertigung von den Abwiälungsstellcn ge
fordert werden. Sind für den einzelnen Fall wirklich meh¬
rere Auszüge erforderlich, so muß die Ausfertigung vov
der Versorgungsbehürde vorgenommen werden.

* Dotzheim, oen 2. Juli Die gleiche Regelung
der Beamiengehäller wiemSchlersiein erfolgie in Dotzheim
Der Polizei-Oderwachtmeister und Assisteni kamen in
Gruppe6, der Bürgermeister in Gruppe 11.

Wettervorhersage für den 7. Juli.
Wolkig, bis bedeckt, vereinzelt Regenfälle, kühl, süd>

westliche dis nordwestliche Winde.

Die Einwohnerschaft Schiersteins wird daher gebeten,
nur solche Wirtschaften zu besuchen, die die von uns fest¬
gesetzten Preise einhalten. Im übrigen sind die wider¬
spenstigen Lokatbesitzer strikte zu meiden, bis auch sie sich
eines Besseren besonnen haben.

Jeder soll in seinem Kreis dafür wirken, daß auch die
Umgebung von unserem berechtigten Kampfe unterrichtet
wird und somit der Boykott allgemein zur Wirkung derer
kommt, die es angeht.

Wir sind, wenn wir uns die letzten Jahre nochmals
an unserem Geist vorüberziehen lassen, schon all zu oft nur
zur Enthaltsamkeit gezwungen worden und wir wollen
daher zeigen, daß wir uns auch ohne„Muß" enthalten können.

Der Sieg durch die Allgemeinheit für
die Allgemeinheit wird und muß errungen
werden.
Die Preisyrüsungs- und KontrollkommWon Schiersteins.

Der Vorstand.

Kleine Chronik.

Schierstein, den6. Juli 1920.
An die Einwohnerschaft Schiersteins.

Aus persönlichen Aussprüchen des Vorsitzenden der
hiesigen Wirte-Vereinigung, Herrn Willi Neumann, ent¬
nahmen wir, daß der gestern gefaßte Beschluß dieser
Organisation dahin ging, strikte an den bisher eingeübten
Preisen festzuhalten.

Fest stehtjedoch, was wir nicht unerwähnt wollen lassen,
daß einzelne Wirte vernünftigerer Auffassung sind und
unterer gerechten Forderung Verständnis entgegengebrachr
haben. Wir erklären klar und deutlich, daß unser
präzifierter Standpunkt jederzeit der ist, daß jeder
vom Verdienen leben soll und mutz. Was über einen
angemessenen Gewinn geht, wird von uns mit allen uns
zu Gebote stehenden Mitteln bekämpft, da der ungesunde
und zur Regel gewordene Zustand, Pceisforderung nach
Belieben, Gewinnerzielung nach bekanntem Muster, Ab¬
wälzung aller Lasten und Unkosten auf den Konsumenten,
nunmehr aufhören muß.

Alle, denen es bisher möglich war, das Wort „5Öer *
dienen"  groß zu schreiben, sollten mit ihrem Gewissen
Abrechnung halten und bestrebt sein, wieder anständige
Glieder der menschlichen Gesellschaft zu werden und ernstlich
und mit starkem Willen an dem„Abba u" helfen.

Dieses bisher geflügelte Wort müßte neben anderen
Kategorien, die am Kleinhandel der täglich notwendigen
und im Jnnland produzierten Nahrungsmittel beteilgt
find, von allen  zur Tat umgesetzt werden.

Kampf denen, die die Not der Zeit immer noch nicht
begreifen wollen, Kampf denen, deren Gehirn nach dem
Geiste eines Vorsitzenden der Wirte-Vereinigung Schiersteins
eingestellt ist und ihre bisherige Kalkulation als zu Recht
bestehrnd bezeichnen.

Den Vater erschossen . Ein blutiges FamUten-
drama spielte sich Sonntag mittag tn Frankfurta. M-im
Hause Mainuferstraße 20 ab. Der 44jährige Elementarlehre,
Wilo. Römer  geriet, da er dem Trunk ergeben war.
lürufig mit seiner Familie in ZwisÜgkeitm und bedrohte
Frau und Sohn mit Totschlägen und Totschießm, und
trug ständig einen Revolver bei sich. Auch am Sonntag
mittag drang er mit einem Armeerevolver aus seine Fa¬
milie ein, aber der 19jährige Sohn enttiß bei dem Rin¬
gen dem Vater den Revolver und erschoß ihn durch
einen Schuß in die Brust. Der Sohn stellte sich freiwillig
der Polizei, die ihn in Haft behielt.

Beneidenswerter Angestellter . Daß es in
Deutschland noch Gegenden gibt, wo die Not der Le¬
benshaltung nicht so groß ist, geht so recht aus einem
Ansieilungsvertrag hervor, den ein Stellensuchender, der
wegen seines Alters von 64 Jahren schwer unterzubrin¬
gen war, dem Arbeitsamte in Frankfurta. M. uMer Zu-'
rückziehung seiner Bewerbung vorlegte. Der Bewerber
hat inzwischen eine Anstellung auf einem Gute in Pom-
tnern gefunden, wo ihm folgende Bezüge kontraküich zu-
gesichert sind: eine vierzimmerige Wohnung mit zwei
Kammern und großen Garten, 100 ZeMner Briketts oder
20 000 Stück Torf, 2 Klafter Holz, 50 Zentner Kartof¬
feln, 200 Pfd. Schweinefleisch jährlich, 3 Liter Milch täg¬
lich, 2% Pfd . Butter wöchentlich, 15 Zentner Gerste, 1
Zentner Weizenmehl, 1 Zentner Erbsen, 2 Schafe ahne
Fell jährlich, 25, Pfd. Brot wöchentlich und einen Bar¬
lohn von 200 Mark das Jahr. Der Beneidenswerte hat
also täglich etwa 13 Pfund Kartoffeln, % Pfund Schwei¬
nefleisch, K Pfund Hammelfleisch, 150 Gramm Weizen¬
mehl, 4 Pfund Gerste, 150 Gramm Erbsen, 200 Grarmn
Butter, 3 Liter Milch und einen Barlohn von 66 Pfen¬
nigen zu verzehren. Ob der bereits 64 jährige Magen
dieses Quantrim wohl ohne Beschwerden vertragen kann?

„Schwcinemeister ". In unserem neuen republika¬
nischen, demokratischen Staatswesen räumt man zur Zeit
mit den alten Titeln auf. Mancher hat schon seine lieb¬
gewordene, erworbene oder ersessene Dienstbezeichnung mit
einer anderen vertauschen müssen. Das Neueste aber aus
diesem Gebiete wurde dieser Tage bei einer Verhandlung
vor dem Höchster Schöffengericht scstgestellt. Ein Zeuge
bezeichnete seinen Beruf mit dem schönen Titel „Schwei-
nemeister". Dem Gericht, dom weder der Titel noch das
Amt, das der Mann bekleidete, geläufig war, stellte durch
näheres Befragen fest, daß der Zeuge tm Dienste der
Stadt Frankfurt einen schönen Posten bekleidet, den man
früher ganz einfach und undemokrattsch mit dem Aus¬
druck„Sauhirt" bezeichnet hatte. Heute, wo das Schwein
so enorm in der allgemeinen Achtung und Wertschätzung
gesttegen ist, kann sein Behüter mit Recht auf einen schö¬
neren Titel Anspruch erheben.

Verurteilte Schieber . Die Stadt Berlin hatte
seinerzeit aus Heeres beständen 17 000 Paar Stiesel für
die ärmere Bevölkerung erstanden, die im Asyl für Ob¬
dachlose untergebracht waren. Es hatte sich ein Konsor¬
tium zusammengefunden, dem u. a. ein Bankdirektoi
M a n s b a che r, ein Syndikus Dr. S t a hn ke und
zwei Berliner sozialdemokratische Stadtverordnete, Zucht
und SchuhwarenhändlerS a m o l e w i tz, angehörten, di,
die Stiefel erwarben und im Kettenhandel verschoben. Das
Gericht verurteilte den Bankdirektor zu einem Monat Ge>
längnis und 3000 Mark Geldstrafe, Dr. Stcchnke zu 3000
und die beiden Stadtverordneten zu je 1000 Mark.

Kirchenpäubcr . Vor der Straflammer in Reißt
hatte sich der frühere Leutnant HarryH. wegen schwerer
Kirchenrauoes zu verantworten. Er war mit Baltikum
truppen nach Neiße gekommen und hatte mit dem Vize,
Wachtmeister Petnnk in der Pfarrkirche von Schammel.
Witz einen Einbruch verübt. Sie össneten das Tabernacu,
kam und stahlen mehrere silberne Kirchengcräte. Der Leut¬
nant, der den Wachtmeister verführt haben soll, wurdep
drei Jahren Gefängnis und der Wachtmeister zu ändert
halb Jahren Gefängnis verurteilt.

Der Storch stirbt aus ! Wir leben in einer Zer
furchtbarer Ttettragödie: des Verschwindens vieler hei
Mischer Arien. Daran ist größtenteils die Knltur schtild
andererseits auch eine großzügige kosmische Ursache, di>
— nach Schusters These einer wiedeckehrenden terttärreit
ähnlichen Tierlcbenspcriode— die nordpoläarkischenTier,
sich polwärts zurückziehen und verschwinden läßt. Dal
traurige Schicksal hat nun auch unseren Hausfreund Storck
betroffen, dessen Bestand in den letzten zehn Jahren ir
einer geradezu erschreckenden Weise abgenommen hat. Ir
Dachsen ist er streckenweise ausgestorben. In Hessen unk
Nassau zählte man 1908 nach der von Wilhelm Schuste,
ausgestellten Statistik in den Nassauer Jahrbüchern süi
Nattirkunde 110 noch besetzte Nester in Oberhessen(Wetter-
an), 135 in Starkenbnrg, 35 in Rhetnhcssen, 60 im Re-
gierungsbezirk Wiesbaden(Matngcgend, Frankfurt) un?
in anstoßenden Kreisen Kassels. -Die zehn Jahre svätn
wiederkiolte Statistik ergab, daß eine Reihe dieser Neste,
nicht mehr besetzt sind. Im mittleren Baden sind 191. ,
1? und 19 die Störche in Ortschaften ausgeblieben, di«
noch 1913 und 14 von ihnen bewohnt waren. Ihre Haupr-
feinde sind die Starkstromleitungen und modernen Jagv
fexe. die einseittg der Fasanenzucht huldigen «nd darum
dem Kinderbringer Feind sind. Was werden
kommen fügen. fSenn einmal Deutschland ohne AdebareLtk



Amtliche Bekanntmachungen.
Einladung

zu etner

SitzWderGemlildkNMMW.

Sämtliche Reparaturen in
Uhren und Goldsachen

werden schnell und billig ausgeführt
Trauringe in allen Preislagen kon¬

kurrenzlos billig. Gelegen¬
heitskäufe in Uhren

und Goldwaren.

tat taoboraki , Imacber, iesMeo , Bleichslrasse A.
Zu der von mir auf

Freitag, den S. Juli ds. Js ., nachmittags6 Uhr,
hier im Rathause anberaumten Sitzung der Gemeinde¬
vertretung lade ich die Mitglieder der Gemeindever¬
tretung und des Gemeinderats ein, und zwar die Mit¬
glieder der Gemeindevertretungmit dem Hinweise darauf,
datz die Nichtanwesenden sich den gefaßten Beschlüssen
zu unterwerfen haben.

Tagesordnung:
1. Gesuch der Ev. Kirchengemeinde um Ueberlassung von

zwei Eichen und einer Kiefer zur Anlage eines neuen
Elockenstuhls.

2. Beschlußfassung über Einrangierung von pens. Beamten.
3. Erhöhung des Einkommens der Hebammen.
4.

6.

Neufestsetzung der Reinigungsgebühren für Schulsäle.
Beschlußfassung über Aufbringung und Verteilung des
Steuerbedarfs zur Deckung der Gemeindebedürfnisfe
für das Rechnungsjahr 1920.
Beschlußfassung über

a) Erhöhung des Wassergeldes.
b)  Erhöhung des Sprunggeldes.
c) Erhöhung der Wiegegebühren.
d) Erhebung eines Zuschlages zur Erunderwerbs-

steuer.
Die für Donnerstag, den 6. Juli , anberaumte Sitzung

findet nicht statt.
Schier stein,  den 6. Juli 1920.

Der com. Bürgermeister: Kessels.

Bekanntmachung.
Der Haushalsvoranschlagfür 1920 liegt vom7. Juli

d. Js . ab auf zwei Wochen zur Einsicht aller Gemeinde»
angehvrigen im Rathause in meinem Geschäftszimmeroffen.

Bete . Ausgabe von Reis.
In den hiesigen Lebensmittelgeschäften gelangen 100

Gramm Reis zu 0.50 Pfennig zur Ausgabe.

Bete . Obst- und Gemüsepreise.
Die für die letzte Woche veröffentlichten Preise für

Obst und Gemüse bleiben bis auf Weiteres bestehen, da die
Verhandlungen über Festsetzung der neuen Preise noch nicht
zum Abschluß gekommen sind.

Als gefunden ist gemeldet:
Ein Portemonnai mit Inhalt.

Näherer aus Zimmer1 des Rathauses.
S chi er ste i n , den 6. Juli 1920.

Der com. Bürgermeister: Kessels.

Kanarienvogel
(grün) entflogen. Gegen gute
Belohnung abzugeben Rhein-
str. 2.

Saubere

Mkdiziuflaschcn
kauft

Jakob Weist , Zeilstr.8.

Ar Raa
wenn Blutstockungen , Weist-
stust, Bleichsucht , «lle Frauen¬
leiden » gern kostenfreie Auskunft,
nur Rückmarke erwünscht.

Zollaufseher Osburg
Heiligenstadt (Eichsfeld)

Ein Eehrockanzug (Friedens-
Ware), noch neu, ein feldgr.
Rock, ganz neu, ein vierrädiger
Handwagen, fast neu, 5 Ztr.
tragend, zu verk.

Näh. in der Gesckräftsstelle.
Karbid,

Karbid-Lampen,
Kaffeeröster, Gaslampen,
Brenner, Zyl., Glühkörper,
Gaskocher und Schläuche.
Brat»und Backhauben, Bade¬
wannen, Zapfhähne zu ver¬
kaufen.

Krause, Wiesbaden,
Wellritzflraße 10.

Rheinwein -, Mosel -, Sekt -,
Bordeaux - u. Kognak -Faschen
ganz öl- und säurefrei, werden
dauernd angekouft, Anschrift für

Abholung im Hause.
Flaschenlager Lchönborn-

straste v , Wiesbaden.
9—12 und 2—5.

Weinfässer
von 100- 600 Liter, neu u. gebr.
Küferei Braun , Mainz , Miltl.
Bleiche 34. Telefon 2t48.

Cond. gez.

Mntild)
per Dose ^ 8.75
Mo AM.

Achtung Raucher!
Mache die Herren Raucher
auf meine neu eingetroffenen

Waren aufmerksam und
empfehle:

Schagpfeifen aus Deutschem
und echtem Brujerholz von
den einfachsten, sowie sämt¬
liche Ersatz- und Zubehör¬
teile für Porzelangesteck u.
Schagpfeifen, Neuheit in

Spazierstöcken.
Ia Marburger Kautabak,
lkchter Brasil Schnupftabak)

(Schmalzler).
Zigaren iu den Preislagen:
zu Mk.0.75,0.80,1.00,1 20,

1.50, 1.80, 2.—
Zigaretten

zu 20, 25, 30, 40, 45, 50
und GO Pfg. das Stück.

Tabake, reine Ware,
zu 3.50, 4.—, 6.—, 7.50
und 8.— Mk. pro Paket.
Zigarren»Special-Haus
Ludwig Wehnert-

Für die Reisezeit empfehlen wir
die Benutzung unserer neuen erst¬
klassigen Tresor-Anlage zur Auf¬
bewahrung von Wertgegenständen

in Paketen, Kisten, Koffern
Besichtigung der Anlage kwreit-

willigst gestattet.
Städtische Sparkasse Biebrich.

Kaninchen- uod EMgelzucht-Vemu
Schierslein. E. B.

Wir geben den Mitgliedern hierdurch bekannt, daß die
Monatsoersammlungen jeden ersten Montag im Monat
stattfinden. Alle Bekanntmachungen, Futterverveneilung
usw., erfolgen, um Geld zu sparen, in den Versammlungen.

Diejenigen Mitglieder, welche keine Kleie(5 Psd.) be¬
kommen haben, erfolgt die Ausgabe am Mittwoch, dem
8. d. M.» 8—8 Uhr abends, bei Mitglied Mühlhaus.

Der Borstand.

herzlichen Dank für die uns an¬

lässlich unserer silbernen JCochzeit er¬

wiesenen Aufmerksamkeiten.

JCarl cJVlahl und cPrau
ßina geh. Cmmel.

DkttWkAhtmWkM
ist jeder Landwirt oder Siedler, der das Buch

Des LMMr RaWcrI«zue«md dW TM»
besitzt. Die Ober- und Stabsveterinäre Dr. Magerl und
Dr. Eeibel sowie der Pflanzensachversiändige Dr. Eehrmann
geben in dem soeben in dritter neubearbeiteter Auflage heraus¬
gegebenen Werke alleK-ankheitsanzeichen und die notwendigen
Mittel an, die der Landwirt sofort gebrauchen kann, um
sich vor großen Verlusten im Viehstalle zu schützen, was
besonders wichtig ist, wenn der Tierarzt weit entfernt
wohnt. Das gut gebundene Buch ist mit 130 Abbildungen
und 3 farbigen zerlegbaren Modellen vom Pferd, der
Kuh und dem Schwein ausgestatkel und 360 Seiten stark. Die
Anschaffung teurer laudiv. Werke wird dadurch iiberflWg.

Wir sind in der angenehmen Lage, das jedem Landwirt
unentbehrliche Buch

an unsere Leser sür nur - 1,60 Mark
abzugeben, solange der Vorrat reicht.

Es hat schon manchem Viehbesitzer Hunderte von Mark
an Schaden erspart und ist von Praktikern klar und leicht
verständlich geschrieben. Schönstes Geschenk für jeden
Landwirt und Siedler, vorrätig in der Geschäftsstelle.

Theater-Sptelplan.
Staatstheater in Wiesbaden.
Vom 7. bis 11. Juli 1920.

Mittwoch, 3. Volkstümliche Vorstellung: „Wilhelm Dell".
Anfang Uhr.

Donnerstag, Ab. A: Der Häuptling". Anfang 6%Uhr.
Freitag, 4. Volkstümliche Vorstellung: »Minna von Barn¬

helm". Anfang7 Uhr.
Samstag, Ab. E : „Bvccarcio". Anfang6^ Uhr.
Sonntag, Ab. D : „Tristan und Isolde". Anfang Uhr.

Silberglänzend

wird jeder Ofen bei VeyM
von

Kosak

_ SJcSvn.Sj5tc.ur.JB*

— Staubfreier Ofenglanz-
Alleiniger Hersteller:

Carl Eentner,Göppingen(W

kosten dioderdR<

aonailicd
lohn Mk.
«ogen

a>

Wir suchen zum baldigen Eintritt:

2 Maschinenschlosser
1 HUsMökUtk im toter um 19—17 teilt
l Ausläufer sür Madienste.
mascbinenfabrik Rbenanii

E. Mauthe
Kommanditgesellschaft

Niederwalluf am Rhein.

Reichs
Wen de
« Ms di
®t»adie2

Reichs

Verdingung.
Die Herstellung von 750 qm Basalisteinpfiaster,

— oder die gleiche Fläche—
Herstellung in Beton und Estrich, (Entscheidung Vorbehalt!«!
in der neu herzustell enden Wagenhalle auf dem GrundstÄ
Ziegelei Dr Peters in Schierstein soll im öffentlichen
bewerbe vergeben werden. Die Verdingungsunterlagen lieg»
in Schierstein, Wilhelmstraße 30. von 8 Uhr vorm, dii
2 Uhr nachm, zur Einsicht auf und werden auf M
gegen Erstattung der Vervielfältigungskosten im Betrag!
von Mk. 8.— abgegeben. Die Angebote sind verschloss»
und mit Aufschrift versehen, spätestens 12. Juli
vormittags 10 Uhr, bei dem Reichsvermögensamtl, Mainz,
Münsterplatz2, einzureichen, woselbst auch die Eröffn«««
der rechtzeitig eingelaufenen Angebote statifindet.

Mainz, den2. Juli 1920.
Reichsvermögensamt 1.

Mchuß
>DerA
&Setatii
W noc
mdzu >
M wl

I In di

TRAURINGE
Dukatengold 900 gestemp^
18 kar . Gold 760 „
14 kar . Gold 585 „

8 kar. Gold 333 gest. von 30,00jj]

Wen I,
■Attingbe¬
im ®efei" n.

Enorme Auswahl stets am lagef

BOK Wiesbaden gegenüber
Kirchgasse 70. Mauritius^

Flaschen
88 Empfehle mich in Lieferung von

Rheinwein-, Mosel-, Sekt-, Bordeaux',
Kognak-,Burgunderu.sonstigen Aascheusorten
in Waggonladungen, sowie in kleineren Mengen

frei ins Haus. *

ffim

EB

A. M. W. Blumers, MM. £
TaTom--Mhr• SHfit,, ö Tel. 2201. Bk *.Telegr. Adr.: Ablu. Erthalstr. 8.

8- 12, 2—5 Uhr.

mg der
Ä Zivils

Reichs
«lim zu <
mlcrtvegs.
Astes der
M twftli
‘*»j mit

Unter
Kit« fiebei
Nuttflt
fort Lö

Reichs
Werenz

Ut!
"
itii

L"
8« iüt
«t jE
Wfon ffi
«en von
» erhök
'Minentkn.

881Ter

i'ftbti
Jteäfß«

Inf!

mmm rxi aarximmmmrximmffifn rxirngl
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Spezialität:
Skizzen

Spezialität:
VergrössartJB*Modernes

Pbotograpbie -Atelier
E. Schmidt

Wiesbaden Michelsberg *•
Kleine Preise. Reelle Bedienung-

Haltestelle d. Elektr. Linie 3 (blau) und 2 (r° ‘̂

Küchel»Neue und gebrauchte Schlafz.- und
richtungen. Speisez. einzelne Möbelstücke. .
tische, Diwans, Chaiselongs, Betten, verkaR
billigen Preisen.

■T ttnj

Schreinereik KlapP er
Mch»dadrn, Kriedrichstrage 55, Telf.
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